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Sonnlagsgedanken.
Tatkraft.

Einer allein kann es nicht ! Auch nicht hundert!
, Wir müssen alle mithelfen , Groß und Klein!

Jeder in seiner Weise!
Und guter Wille ist schon halber Sieg!

- C. Flaischlen.*

Eigentlich „sollte" man — ist die Redeweise der Un¬
entschlossenheit, der Halbheit , die den großen Entschluß
immer wieder hinaus und von sich wegschiebt, weil er
dem lieben Ich ins Fleisch schneidet und wehtut.

*

Das Soll  ist ein unerbittlich und eifersüchtig Ding:
wo man soll, da „sollte" man nicht bloß , sonst wird das
Leben zur Lüge.

Es gibt in der moralischen Welt nichts, was nicht
gelänge, wenn man den rechten Willen  dazu mit-
bringt. W . v. Humboldt.

Sieh nicht aus nach dem Entfernten,
was dir nah ' liegt , mußt du tun;
säen mußt du , willst du ernten,
nur die f l e i ß ' ge Hand wird ruhn.
Weißt du auch nicht, was geraten,
oder was mißlingen mag:
folgt doch allen guten Taten
Gottes Segen für dich nach.

Spitta.

Kriegswochenschau.
«uf der Westfront iV " ~

Schach» bei Verdun
ki weiterem siegreichen Fortschreiten. Die Franzosen haben
auch in der vergangenen Woche ihre wütenden Versuche
erneuert, uns die eroberte Feste Douaumont wieder zu
entreißen. Ihr Erfolg war dabei der, daß sie nicht nur
schwere Verluste erlitten, sondern auch das Dorf Douaumont
selbst verloren. Gerade der Besitz dieses Dorfes ließ ja in
den Franzosen die Hoffnung sich erhalten , daß es doch
eines schönen Tages gelingen könnte, die Deutschen wieder
auch von der Feste zu vertreiben. Die Franzosen büßten
bei dem Kampfe um das Dorf wiederum an zweitausend
(Befangene ein und verloren 6 schwere Geschütze. Eine
Zeitlang setzten dann die Infanteriekämpfe etwas aus,
während die Artillerie nach wie vor in voller Tätigkeit
war. Inzwischen hatte unser Angriff aber auch auf der
Ostfront der Festung im Süden der Woevre-Ebene weiter
ausgeholt. Hier war noch der Knotenpunkt

Fresnes
k>französischen Händen, und sie konnten so die von dort
»US zur Cote Lorraine führenden Wege sperren. Ja, die
Ecke bei Fresnes war für sie ein beliebter Ausgangs-
Punkt für Angriffe auf die deutsche Front . Nachdem es
uns nun gelungen war , nördlich dieses Ortes alle Ort¬
schaften zu stürmen und so bis an den Fuß der Cote
Lorraine zu gelangen, konnte am Dienstag früh morgens
das große Dorf Fresnes selbst mit

stürmender Hand genommen
«erden, so daß wir auch dort eine bedeutende Verbesse¬
rung unserer Front Herstellen konnten, Der Kampf um das
Dorf muß ein sehr erbitterter gewesen sein, da die Fran¬
zosen sich zwei Tage lang noch in einzelnen Häusern am
Westrande des Dorfes halten konnten.

Während wir so auf dem rechten Ufer der Maas be¬
deutendes Gelände gewonnen hatten, war unsere Front
aus dem linken westlichen Maas -Ufer etwas zurückgeblieben.
Aber auch dieser Nachteil konnte von uns in dieser Woche
beseitigt werden. Unserem Vorgehen dort hart am Maas-
üfer fetztru die Franzosen !>ei den

Dörfern Farge » nnd RegntfnUIe
energischen Widerstand entgegen, um so zu verhindern,
auch von dieser Seite aus unsere Linien näher an den
Festungsgürtelheranzuschieben. Der Widerstand der Fran¬
zosen war aber vergebens. Es gelang uns auch an dieser
Stelle, die französische Front zu durchbrechen und zwar
m einer Breite von sechs und einer Tiefe von mehr als
°oei Kilometer. Dabei fielen die beiden Dörfer Forges
und Regneville und ebenso die Höhe des Raben- und
oes Kl. Cumieres-Waldes in unsere Hand. Wie wichtig
?orade diese Stellung den Franzosen war, das zeigten
ihre wütenden Gegenangriffe, die aber sämtlich

blutig abgewiesen
wurden. Die Bedeutung des Sieges zeigt auch die Größe der
wiegesbeute an. Neben 38 Offizieren wurden allein 3277 un-
nerwundeteGefangene eingebracht und außerdem 10 Geschütze
ouchd^ ^ "^ 8*2 Kriegsmaterial erbeutet. Groß müssen

blutigen Verluste des Feindes
^sen sein. Unser Heeresbericht erwähnt selbst, daß ein
srotzer Teil der Besatzung der genommenen Stellung um-
«rrommen sei. Einen besonders glänzenden Erfolg konnte
°ann der Generalstabsbericht vom 9. März melden. Bei

uaumont waren es bauvtiäcklich brandenburaffche Re¬

gimenter, die neuen unsterblichen Ruhm an ihre Faunen
heften konnten. Diesmal waren es posensche Reserve,
regimenter, die den Hauptanteil am Erfolge hatten. In
der Nacht zu Donnerstag wurden das

Dorf und die Panzerseste Vaux
nebst zahlreichen anschließenden Befestigungen des Gegners
genommen. Unser Heeresbericht bezeichnet diesen Angriff
selbst als einen „glänzenden", der unter Führung dcs
Kommandeurs der 9. Reservedivision, des Generals der
Infanterie v. Kuretzky-Cornitz, durchgesührt wurde. Da¬
mit ist auf der Ostseite der Maas einige Kilometer östlich
von Douaumont wieder eine

starke Dresche in de« permanenten Festungsgürtel
von Verdun geschlagen, eine Tatsache, die glückverheißend
für den weiteren Fortschritt der Kampfhandlung ist.

Welche Bedeutung gerade diesen Kämpfen bei Verdun
zukommt, das spiegelt sich so recht in der französischen
Presse wider, die uns ein Bild der Unruhe wledergibt,
die allmählich ganz Frankreich zu erfassen beginnt. Dort
empfindet man es natürlich nicht mehr angenehm, daß,
während die eigenen Blätter immer das Volk auf die be¬
ginnende eigene Offensive vertrösten» man nun erfahren
muß, daß es wieder die Deutschen sind, die in stetiger
Offensive ein Stück nach dem anderen von der franzö¬
sischen Front Herausbrechen. Auch dürfte die

Größe der Verluste
nicht ohne Eindruck bleiben. Schon zu Anfang Marz
konnte unser Generalstabsbericht die seit dem 22. Februar
gemachte Beute auf 150 Geschütze und 161 Maschinengewehre
angeben. Seitdem ist dieseZahl natürlich noch beträchtlich ge-
wachsen, und man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man die
Eefangenenzabl auf mindestens 25 000 Mann berechnet.

Sonst ist von der Westfront nichts Besonderes zu
melden, außer

reger FliegerlSligkeit,
wobei sich wieder Leutnant Immelniann auszeichnen
konnte, der östlich von Douai sein neuntes feindliches Flug-
zeug, einen englischen Doppeldecker, abschoß. Auch in den
zahlreichen Lustkämpfen in der Gegend von Verdun
blieben unsere Flieger Sieger . Dort wurden mit Sicher-
heit drei feindliche Flugzeuge heruntergeholt.

Von der Ostfront
ist wenig zu melden. Es haben nur einige kleinere Ge-
fechte stattgefunden ; in einem derselben nordöstlich von
Baranowitschi wurden die Russen aus ihren Stellungen
geworfen. Teilangriffe der Russen an anderen Stellen
konnten sämtlich abgewiesen werden. Aehnlich ist die Lage
auf dem österreichischen Teile der Front gewesen; auch hier

scheiterten alle rnssifchen Angriffe.
Dagegen gelang es unseren Verbündeten nordwestlich

von Tarnopol , die Russen aus einem 1000 Meter langen
Graben zu vertreiben.

Sehr ruhig ging es auf dem
italienischen Kriegsschauplätze,

wo das Wetter im Gebirge fast jede Kampftäügkeit ver¬
bietet, und

in Albanien
zu von wo seit einer Woche keinerlei Meldungen zu uns
gelangt sind. _ _

Deutsches2\cLj.
Hof und GeieUjchast. Der Herzog von Kob arg

wird im Laufe der nächsten Woche auf Emlewuug des
Königs der Bulgaren nach dem Balkan zur Be,iaftigung
seines Bulgaren -Jnfanterie -Regiments reisen.

+ 3n der Sitzung des Bundesrates am S. Marz
wurden u. a. die Entwürfe des Reichshcn,«halis -Etats
(17 Entwürfe) sowie die eines Gesetzes betr. eine mit den
Post- und Telegraphengebühren zu erhebende außer¬
ordentliche Reichsabgabe und eines Gesetzes zur Aenüe-
rung des Reichsstempelgesetzesund die von Gesetzen betr.
die Feststellung des Reichshaushaltetats und des Haus¬
haltsetats der Schutzgebiete angenommen.

-f Ein Ueberbiick über die Entwürfe der Etats für
den Reichshaushalt und für den Haushalt der Schutz-
qebicte auf das Rechnungsjahr 1916 wird in der Zwenen
1 sgabe der „Nordd. Allg. Ztg." Nr. 69 vom 10 Marz
veröffentlicht._ _ _

Preußischer Landtag.x Berlin. 10 Marz ISIS.
Abgeordnetenhaus.

Die Freitagsitzung  setzte mit ei». , Geschäfts»
ordaungsaussprache ein . Während man im Lui .oe draußen
der Ansicht ist. daß die preußische Zweite Kammer recht
langsam und behaglich arbeitet, ist der Ausschuß des Ab-
geordnetenhauses der Meinung, in den Vollversamim
lungen werde so ungewöhnlich rasche Arbeit geleistet, daß
der Ausschuß gar nicht Schritt halten könne. Das kam nun
in beweglichen Worten zum Ausdruck, und der Präsident
mußte nachgeben und dem Ausschuß zwei Tage op
so daß der Sonnabend und der Montag s,tzun̂ >el
bleiben sallen. , ,, , m

Dann beschäftigte sich das Haus mit der Beratung
der E i f e n b a h n v e r w a i t u n g. De, Plan der R" 'is-
eijenbahnen spielt jetzt in Preußen große T lle.
Eine mächtige Hand scheint nach den ; . ußischen Bahne»
zu greisen, um sie in den Besitz des Reiches zu nehmen.
Dagegen wehrt sich nun die preußische Verwaltung mit
allen Kräften. Nachdem gestern bereits der Eisenbahn-
minister in einer langen historischen Rede die Notwendig,
teil darzuleaen oeriucht batte, daß bie" Eilenbahnen

10. Jahrgang.
bei Preußen bleiben muffen „up ewig ungeoeeu .
trat heute auch der Finan z minister  in die
Schlachtfront ein und behandelte dieselbe Frage
mehr vom finanztechnischen Standpunkte aus . Er redete
dem Reiche gut zu und suchte ihm bange zu machen, indem er
ihm oorhielt, daß das Reich als Entschädigung an die
Bundesstaaten für die Uebernahme der Eisenbahnen so
viel zu zahlen hätte, daß nur eine kleine Rente übrig-
bleiben würde. Dann rechnete er vor, wie notwendig
Preußen die Ueberschüsse der Eisenbahnoerwaltung brauche,
und behauptete, daß Preußen ein viel besserer Hausvater
sein würde auf dem Gebiete bes Eisenbahnwesens als das
Reich. Das Reich wolle immer nur Geld haben, während
Preußen auch mal aus allgemeinen Interessen eine Bahn
baue» die keinen Ertrag bringe. Der Minister behauptete,
es läge auch im Interesse des Reiches, wenn es die Finger
von den preußischen Bahnen lasse. Er schloß mit dem
Wahlspruch: „Die Eisenbahnen bleiben bei Preußen I"

Das bedeutungsvolle Thema wurde natürlich auch in
den Reden der Abgeordneten weitergesponnen. Hier
schieden sich die Geister ; je nach der Parteistellung traten
die Redner der Rechten für Beibehaltung des bisherngen
Zustandes ein, während die Linke den Gedanken von
Reichseisenbahuen nicht für allzu verwerflich hielt.

Kleine poMifcye Nach richten.
An Stelle des Frhr. v. Salza -Lichtenau wurde zum f 8 ch»

«,schen Gesandten  in Berlin der bisherige Ministerialrat
und Vortragende Not im Ministerium der auswärtigen Angeî en-
beiten Karl o. Nosliz-Wallwitz ernannt ; als Gesandt» nach Wien
oebt an Stelle des verstorbenenGrasen Rex der bisherige Leip¬
ziger Amtsbauptmann Ar. Aljred v. Nostiz-Wallwitz. ein,ungerer
Bruder des neuernaimte» Berliner Gesandten.

+ Einer Rachrich, aus Vigo in Spanien zufolge sind die
Besatzungen  der in Lissabon „beschlagnahmten" deutschen
Dampfer „Biiluw" und „Prinz Heinrich" w o h l b e h a >t e n dort
eingetroffen und an Büro de» deuijchen Dampfer» „Gaben unter-

fleb ?3m Amsterdamer „fi.inMsbnlb " vom 10. b. M. wird mit-
geteilt, daß E sse f »e n I e n ö u n « en der holländische»
Post  von den englischen Behörden beschlagnahmtwurden. Die
englischen Behörden haben die wenig tröstliche Mitteilung nacy
Holland gelangen lassen, dah die zuillckgehalienen Effekten vor ein
Prisengericht kömmen sollen.

-+- Der norwegische und der schwedische Ministerpräsident und
die beiden Minister der auswärtigen Angelegenheiten find vieler
Tage in Kopenhagen augekommen, um mil den dänischen Ministern
Besprechungenadzuhalten. , _

Das albanische Unabhängigteiiskomltee, daß Ende Februar in
Sasta eine Sitzung abhieit, beschloß. den albanischen Kon¬
greß  aus den 15. März nach Sofia einzuberufen.

+  In Frankreich ist das neue Gesetz über die D e r sü n gn n g
des französischen  M a r t ne  o ss i J t e rto xp » in Kraft ge-
treten ; von den vorhandenen 15 Vize-Admirale» treten 7 zur
Reserve über, unter ihnen Bouä de Lapeyröre.

4 - Der am 9. d. M . abends veröffentlichte Voranschlag für
die britische Armee  sieht einen Personalbestand non oter
Millionen Mann  vor . — Das Papier ist bekanntlich geduldig.

+  Wie die römische Agenzia Stesanl meidet, ist der K ö n , g
von Italien  in der Nach, zum 9. Mär, aus Rom an d,e
Front zurückgereist. .... . . ^ ^

+ Wie die „Frks. Ztg." aus Neuyork erfahrt, hat der dortige
Bankier Jakob H. Schiff eine Beteiligung  an der aorge-
schlaqenen russisch en Anleihe abgelehnt.

Nach einem Telegramm der Neuyorker„Associated Preß aus
Columbus in Neu-Mexiko griffen 500 Banditen Dil las  die
Stadt am 9. März frühmorgens an, brachten eine Anzahl von
Zivilpersonen um und blieben anderthalb Stunden in dem oesltz
der Stadt Bon amerikanischen Kavalleristen oeririeben, hatten sie
sich zurückgezogen und einen Teil der Stadt in Flammen auf-
gehen lassen. Eine große Zahl von Mexikanern und mehrere
amerikanische Kavalleristen seien getötet worden. Die vereinigten
Staaten haben den Präsidenten Carranza amtlich von dem Räuber-
Überfall in Kenntnis gesetzt.

Deutschlands Erklärung anPortugal.
-1- Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung"  schreibt:
Am 23. Februar hat die portugiesische Regie-

r u n g die in portugiesischen Häfen liegenden deutschen
Schiff , beschlagnahmt.  Unmittelbar nach Be-
kunntwerden dieses Vorganges erhielt der Kaiser¬
liche Gesandt « in Lissabon  Dr . Rosen Auf¬
trag,  gegen die Maßnahme zu prote st irren  und ihre
Aufhebung zu verlangen . Die betreffende Note wurde
am 27. Februar der portugiesischen Regierung übergeben.
Ungeachtet dieser Tatsache verbreitete die portugiesische
Regierung in Liffabon in ibrer offiziösen Presse
die Nachricht, daß eine deutsche Protestnote über¬
haupt nicht existiere, in der portugiesischen Kongreß¬
sitzung leugnete der Iustizminister sogar offiziell das
Vorhandensein der Note ab. Die von dem Kaiser¬
lichen Gesandten verlangte Richtigstellung der Preßnotitz
unterblieb . Erst am 4. März erschien  der hiesige
portugiesische Gesandte  im Aufträge seiner Re¬
gierung im Auswärtigen Amt, um eine Note  zu über¬
geben, welche die deutsche Forderung ablehnte.
Eine Abschrift dieser Note wurde am selben Tage dem
Kaiserlichen Gesandten in Lissabon übergeben. Daraufhin
erhielt dieser die Anweisung, der portugiesischen
Regierung die nachstehend wiedergege¬
bene Erklärung zuzu st eilen.  Die Uebergabe
dieser Erklärung soll heute in Lissabon erfolgen. Eine
Abschrift derselben wurde dem hiesigen portugiesijchen
Gesandten übermittelt.

„Seit Kriegsbeginn ha« die portugiesische Regierung
durch neutraiitätswidriae Handlunaen die Feinde des



Heulen Rö '.cher unterp itjt. Englischem Truppen wurde
in vier Fallen der Durchmarsch durch Mozambique
ßestattet . Die Versorgung deutscher Schiffe mit Kohlen
wurde verboten . Ein neutralitätswidrig ausgedehnter
Aufenthalt englischer Kriegsschiffe in portugiesischen - äsen
wurde zugelassen . England die Benutzung Madeiras als
Flottenstützpunkt gewährt . Der Entente wurde»
Beschütze  und Kriegsmaterial der verschiedensten Art.
England  überdies ein Torpedobootszerstörer
»erkauft.  Deutsche Kabel wurden unterbrochen . Das
Archi » des Kaiserlichen Vizekonsulats in Moffamedes wurde
beschlagnahmt.

Expeditionen wurden nach Afrika entsandt und offen
als gegen Deutschland gerichtet bezeichnet. An der Grenze
von Deutsch - Südwesl - Afrika und Angola
wurde der deutsche Bezirksamt mann  Dr.
Schultze -Iena . sowie zwei Offiziere und Mannschaften durch
eine Einladung nach Naulila gelockt,  dort am
19. Oktober 1914 für verhaftet  erklärt , und als sie
sich ihrer Festnahme zu entziehen suchten, zum Teil nieder,
geschossen , die Ueberlebenden mit Gewalt gefangen»
genommen . Retorsionsmaßnahmen unserer Schntztruppe
folgten . Bon Deutschland abgeschnitten , handelte die
Schutztruppe in der durch das portugiesische Vorgehen her¬
vorgerufenen Annahme , daß Portugal sich yrtt uns im
Kriegszustände befinde . Die portugiesische Regierung re¬
monstrierte wegen der letzten Vorgänge , ohuk die ersteren
zu erwähnen , und beantwortete unser Verlange », uns
niit unseren Kolonialbehörden einen ungehinderten chiff.
rierten Telegrammverkehr zwecks Aufklärung des Sach.
Verhalts zu verschaffen , überhaupt nicht.

Während der Kriegsdauer erging sich unter mehr
oder weniger offenkundiger Begünstigung durch die portu¬
giesische Regierung , Presse und Parlament in
gröblichen Beschimpfungen des deutschen
Volkes.  In der Kaminersitzung vom 23. November 1914
sprach der Führer der Partei der Evolutionisten in Gegen¬
wart fremder Diplomaten sowie der portugiesischen Mi¬
nister schwere Beleidigungen gegen Deutschland aus , ohne
daß ein Einspruch seitens des Kammerpräsidenten oder
eines Ministers erfolgt wäre . Der Kaiserliche Gesandte
erhielt aus seine Vorstellungen nur die Antwort , daß
der betreffende Passus im offiziellen Sitzungsbericht nicht
enthalten sei.

Wir haben gegen diese Borgänge in jedem Einzel¬
falle protestiert sowie verschiedentlich die ernstesten Vor¬
stellungen erhoben und die portugiesische Regierung für
alle Folgen verantwortlich gemacht . Eine Remedur er-
folgte jedoch nicht . Die Kaiserliche Regierung hatte gleich¬
wohl in langmütiger Würdigung der schwieligen Vage
Portugals es bisher vermieden , ernstere Konsequenzen aus
dem Verhalten der portugiesischen Regierung zu ziehen.

Am 23 . Februar erfolgte  auf Grund eines
Dekrets vom gleichen Tage ohne vorherige Ver¬
handlung di » Beschlagnahme der deut-
schen Schiffe.  Diese wurden militärisch besetzt und die
Mannschaften von Bord geschickt. Die Kaiserliche Regie¬
rung hat gegen diesen flagranten Rechtsbruch protestiert
und die Aufhebung der Befchlagnahnie der Schiffe verlangt.

Die portugiesische Regierung hat das Verlangen ab¬
gelehnt und ihre Gewaltmaßregel  durch Rechtsaus¬
führungen zu begründen versucht. Sie geht davon aus,
daß unsere durch den Krieg in den portugiesischen Häfen
festgelegten Schiffe infolge der Festlegung nicht dem Artikel 2
des deutsch-portugiesischen Handels - und Schiffahrtsver¬
trages , sondern ebenso wie anderes im Lande befindliches
Eigentum der unbeschränkten Gebietshoheit und damit oem
unbeschränkten Zugriff Portugals unterlägen . Weiterhin
aber meint sie sich innerhalb der Grenzen dieses Artikels
gehalten zu haben , da die Requisition der Schiffe einem
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnis entspräche , auch in
dem Beschlagnahmedekret eine später feslzusetzende Ent-
schädigung vorgesehen sei. Diese Ausführungen erscheinen
al » l « e r e A u s f l ü ch t e. Der Artikel 2 bezieht sich auf
jede Requisition deutschen , in portugiesischem Gebiete be-
ftndlichen Eigentums , so daß es dahingestellt bleiben
kann , ob die angebliche Festlegung der deutschen Schisse
in portugiesischen Häfen ihre Rechtslage verändert hat.
Den genannten Artikel hat aber die portugiesische Regie¬
rung nach doppelter Richtung verletzt. Einmal hat sie sich
bei der Requisition nicht in den vertraglichen Grenzen
S«halten, da Artikel2 die Befriedigung eines staatlichenBedürfnisses voraussetzt , während die Beschlagnahme
offenbar unverhältnismäßig mehr deutsche Schiffe getroffen
hat , als zur Beseitigung des  Schiffraummanaels für Por¬

tugal erforderlich war : sodann aber macht der Artikel die
Beschlagnahme der Schiffe von einer vorhergehenden Ver¬
einbarung mit den Beteiligten über die zu bewilligende
Entschädigung abhängig , während die portugiesische
Regierung nicht einmal versucht hat , sich
mit den deutschen Reedereien  unmittelbar oder
durch Vermittlung der Deutschen Regierung zu o e r st ö n-
^ i g e n. Das ganze Vorgehen der portugiesi¬
schen Regierung  stellt sich sonnt als ein schwerer
Rechts - und Vertragsbruch  dar.

Die portugiesische Negierung  hat durch
dieses Vorgehen offen zu erkennen gegeben , daß
sie sich als Vasallen Englands betrachtet,
der den- englischen Interessen und Wünschen alle anderen
Rücksichten unterordnet . Sie hat endlich die Beschlag,
nähme der Schiffe unter Formen  vollzogen , in
denen eine beabsichtigte Herausforderung
Deutschlands  erblickt werden muß . Die deutsche
Flagge wurde aus den deutschen Schiffe» niedergeholt , die
portugiesische Flagge mit Kriegswiinpel gesetzt. Das
Admiralsschiff schoß Salut.

Die Kaiserliche Regierung sieht sich ge»
zwungen . aus de in Verhalten der portu¬
giesischen Regierung die notwendigen
Folgerungen zu ziehen . Sie betrachtet
sich von legt ab als niit 0 er portugiesischen
Regierung  l in K r i e g s z u st a n 0 b e s >n d l i ch."

(W . T .-B .)

Der Krieg.
Kagesüericht der overste« K?rre<rlrtt ««g.

Großes Hauptquartier den 10. März 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem westlichen Maas -User wurden bei der
Sfitiüiiuug des Rabenwaldes und der feindlichen Gräben
bei Büthmcourt 6 Offiziere , 681 Ulmin gefangen,
sowie 11 Geschütze eingebracht.

Der Ablain -wald und der Bergrücken westlich von
vonaumont wurden in zähem Ringen dem Gegner e» t.
rissen . In der Wo <-ure schoben wir unsere Linie durch
die Waldstücke südöstlich von Damloup vor.

Gegen unsere neue Front westlich und südlich des
Dorfes sowie bei ' der Feste Vaux führten die Franzose»
kräftige Gegenstöße . In ihrem Verlauf gelang es dem
Feinde , in der Vanzerseste selbst wieder Fuß zu fassen;
im übrigen wurden die Angreifer unter stucken Ver¬
luste » abgewiesen.

Unsere Kampfflieger schaffen 2 englische Flugzeuge
ab , einen Eindecker bei Wytschaete (südlich von Upern)
and einen Doppeldecker nordöstlich von La -Bassee. Der
Insasse des ersteren ist tot.

2m Monat Februar war die AngrlffskSkigkeit un¬
serer Jliegerverbände , die Zahl ihrer weitreichenden Er»
kundungs - und nächtlichen Geschwaderflüge hinter der
Front erheblich größer al « je zuvor . Die folgende A« -
sammenstellung beweist nicht nur aufs neue unsere Ueber-
legenheit , sondern widerleg » noch die von gegnerischer
Seit » beliebte Behauptung , unsere Luftkriegverluste seien
nur deshalb so gering , weil sich unsere Flugzeuge nicht
über die feindlichen Linien wagten.

Der deutsche Verlust au der Westfront im Februar
beträgt:

Im Lustkampf . —
du - h Abschuß von der Erde . . —
vermißt. . , 6

Im ganzen 6
Die Franzosen und Engländer haben verlöre !'

Im Luftkampf . 13
durch Abschuß von der Erde . . 5
durch unfreiwillige Landung

innerhalb unserer Linien . . 2
Im ganzen 20

Hierbei ist zu berücksichtigen, daß wir grundsätzlich
nur die in unsere Hand gefallenen oder brennend ab-
gestürzten , nicht die zahlreichen sonst hinter den feind-
lichen Linien abgeschossenen Flugzeuge de « Gegner»
zählen.

Oestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung . (SB. T .-D .)— ——
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Die Tranzofenbraut.
Kommt em9  der Zeit des kultur - und weltgeschichtliche»

Umschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

Tillmann Klein aus Freudenberg , den der Fischers
Lde aus Neunkirchen also zum Kampfe aufsorderte , zögerte
!rst» denn er war den Franzosen zu abhold , um ihnen im
Kampfe auf Leben und Tod , und dazu noch oes geraub-
en Mammons wegen , beizustehen.

Fischer , der den begreiflichen Wankelmut deA jungen
vlannes bemerkte , raunte ihm zu : „Junge , sei nicht un-
llug . Diese Räuberei geht nicht gut . Ich bin ja sonst auch
rur ehrlich bis zu 'nein Taler , aber heute stellen wir uns
besser auf der Franzosen Seite ." Dann rief er laut dem
Zörg zu : „Jörg , nicht wahr , die Mackes haben Schläge
nrdient ? " .

„Gewitleraach ! — Diese Halunken , diese Spitzbuben!
- Erst stehlen sie mir die Kuh und nun wollen sie mi,
,uch noch die Kriegskasse plündern ! — Del Laad soll st
kriggel"

Da erwachte auch in Tillmann , dem Jörgs Kuhhan¬
del und der fidcle Ausgang mit Schlägerei bekannt war,
die Kampfeslust . — Er band den Esel an und stürzte sich
mutig ins Kampfgewühl.

„Man reiche mir auch so'n Mackes her !" ertönte die
klare Stimme des langen Jörg von Solchendorf , der mit
seinen Armen über den am Boden Liegenden fuchtelte , als
wäre alles nur Kinderspiel . Bald aber sollte auch er den
Ernst der Lage verspüren , denn sobald die Bauern merk¬
ten. daß die Fuhrleute mit den Franzosen hielten , fielen
sie auch über diese her . Schüsse fielen nicht mehr . Es
wagte niemand , in den Menschenknäuel zu schießen; wie
leicht hätte man seine eigenen Leute treffen können.

Schon versuchten einige , die Karren und Wagen z«
zertrümmern , als in der Ferne Schüsse fielen und Pferde¬
getrappel zu vernehmen war.

Das war Musik für die Ohren der Franzosen , und sie
setzten ihre letzten Kräfte ein , um sich ihrer Angreifer zu
«rwebren . Diese , stutzia geworden , ergriffen auf einen

chrillen Pfiff ihres Führers plötzlich die Flucht und vrr-
chwanden so schnell, wie sie gekommen , im Nebel des Wal-
>es. Die wenigen , nicht geknebelten Soldaten schossen noch
vütend hinterher , aber ohne Ziel . Dann befreiten sie die
ich am Boden herumwälzenden Kameraden von ihren
Fesseln.

Außer den durch die ersten Schüsse verwundeten Sol¬
isten hatte keiner nennenswerte Verletzungen davonge-
ragen , wenn es auch Schrammen und Beulen genug ge-
etzt hatte . — Keuchend starrten sich die Erschöpften an.
Der ganze Vorgang hatte sich in wenigen Minuten abge¬
spielt . — Die Kasse war für diesmal gerettet.

Dann gab jeder seine Ergebnisse zum Besten . Ein
eder wollte die kräftigsten Hiebe ausgeteilt haben.

Lautes Stimmengewirr unterbrach bie Ruhmredigen.
Alle schauten nach einer aufgeregten Gruppe Soldaten
hin , welche Tillmann Klein umringten.

„Der Esel ist weg, " hörten sie eine Stimme rufeu
„Wo mag er sein , wie ist er losgekommen ?" schrie es durch¬
einander.

„Himmel , das viele Geld ist weg !" rief der Kriegs-
kommissar . „Mensch !" brüllte er Tillmann an , „weshalb
haben Sie das Tier nicht angebunden ? " .

. „Das hatte ich —"
„Ach was , hatte ich. — nichts hatten Sie !"
„Und doch hatte er ihn angebunden . Herr Kommissar/

sagte setzt Ede , der mit den anderen hinzugekommen war
„Was wollen Sie ?" schnauzte de- Kommissar erregt
„Was ich will ? — Ich und wir alle haben bereits ge¬

wollt . als wir Euch halfen , die Kasse reiten ! Ohne uns
Herr Komissar , hätten Sie den Bauern nicht so lange stand¬
halten können ."

Der Komissar glühte und sprühte vor Zorn . Da tra¬
fen die Reiter ein . deren Schüsse die Bauern verscheuch'
hatten . Leutnant Schulze war ihnen entgegen geritten
Es waren ferne Leute nicht , mußten also die von Genera'
Lefebore gesandten Mannschaften se.n . Ein Sergeant , der
hier führte , sprengte vor und ravport '.erte : „Sergeaw
Le Guerrier mit dreißig Mann zur Verstärkung Ihrer
Bereckungsmannschaften auf Befehl des Herrn Generali
Lefebore !"

Leutnant Schulze grüßte und sprach dem Sergeanter
Schulze seine unverhohlene Freude über das rechtzeitig.

4- Der Wiener amtliche Bericht. ^4
Wien , 10. März . Amtlich wird oerlautbart:

Rujsischer und Südöstlicher Krieg,sch,
Platz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländische» Front unterhielt die italieap^
ArMlerie stellenweise ein maßges Feuer , das „ur J
dem Tolmeiner Brückenkopf lebhafter wurde . Jin j2
Kärntner und Tiroler Front ist die Gesechlstätigkeil
wie vor gering . — Durch eine Untersuchung wurde s^
skellt, daß die Italiener — diesmal im R -mbon -Tchj!
— Gasbomben verwendeten.

-1- Französische Sorgen um Verdun.
Zur Beruhigung des Publikunis verbreitet die

halbamtliche „Agence Havas " vom 9. März angebliche "
sagen deutscher Gefangener aus der Schlacht von Verdun to,
diefürchterliche Wirkung der französisch,,»
Artillerie , die Mutlosigkeit in den de^ .
schen Reihen und das völlige Scheitern &ej
A n griffs planes  hervorheben.

Ganz anders nimmt sich ein Leitartikel HervSs in
„Bictoire " aus . der eine ganz « Reihe besorg,,,
Fragen an die Regierung  richtet . HeroL ff,.,

Sind genügend tiefe Stacheldrähte gezogen ? Liegen di, z,
fernen gegen das feindliche Feuer gedeckt? Hat man Pionin,I
die letzten Befestigungen zur Hand ? __ Sind genug Leben,mtz
ausgestapelt , falls das Sperrfeuer das Heranbringen neuer htnd«
Werden überall Generalstabsosfiziere am Platze sein ? Ist teta
Geschütz- und Geschaßmaterial zur Stelle ? Begreifen die Fjj^
die außerordentliche Wichtigkeit eines französischen Siege, i,
Verdun?

HeroS fürchtet eine Bedrohung der  Eis,,,
bahn Verdun — Paris . Er erkennt das erfolgreich,
Vorgehen der Deutschen an, indem er u. a. schreibt:

Man muß dem deutsche « Generalstab zugebe » » öafe,
die Dinge immer groß anlegt und Sin » für das Gevs,
tige hat . Die einzige Gefahr für uns ist gegenwärtig , daßG
die Stärke des Gegners unterschätzen.

In einem „Erwartung " überschriebenen Artikel schrch
das „Journal de Genöve " vom 9. d. M . u. a. :

Hat man genug geschwatzt über den „Abnutzungskriea»
über den „ mathematisch notwendigen Steg " ? Die EreigM
zeigen deutlich, daß das Trugbilder waren . Deutschland!
noch keineswegs erschöpft . Seine furchtbare Industrie H
seine Angriffsmittel jeden Monat größer werden . Man kündtz
ihm die Generaloffensioe auf allen Fronten zugleich an . E, liz
den Feinden nicht die Wahl der Stunde und brach aus ft
sronzösischen Linien los . Die Franzosen verzichteten nichta
«ine der ärgerlichsten Traditionen ihrer Geschichte, nämlich j!(
Regierungswechsel , sobald sie eine Schlappe erleid».
So hat man am letzten Sonnabend , als verlautete , daß ft
Brandenburger in Douaumont eingedrungen sind, ein kommend,
Ministerium Clömenceau angekündigt . Die Deutschen rechnen«
eine derartige Wirkung . Bon Paris und dem Parlament Dangts
ab, daß sie sich verrechnen.

-s- Ein englischer «Kriegsbericht- au» Ostafrika.
London , 10. März . Kriegsbericht aus Ostafrika. L

Truppen unter Smuts rückten gegen die deutschen Streit,
kräfte im Gebiet des Kilimandscharo vor . Emuts t»
mächtigte sich am 7. unter unbedeutenden Verlusten&«
Uebergangs über den Lumi -Fluß . Mehrere feindlich
Gegenangriffe wurden abgeschlagen. — Wa » von deil«
Meldungen zu halten ist, weiß männiglich zu Genüge.

-s- Mißerfolg der Engländer bei kut -el -Amara.
London , 9. März. Amtlicher Bericht. General Ayimi

rückte am 6. März auf dem rechten Ufer des Tigris m
und erreichte Effinn, eine Stellung sieben Meiley östlif
>on Kut-el-Amara. Die Stellung wurde angegriffen, ata

Aylmer vermochte den Feind nicht daraus zu vertreib».
Aylmer meldet, der Feind „teide sehr " und zeige, abgt>
sehen von Verstärkungsarbeiten an seiner Stellung , keil»
Tätigkeit . Unsere Verluste seien nicht schwer. — An d«
Stellung von Essinn war bekanntlich bereits vor vieln
Wochen gekämpft worden, wobei sich John Bull feinen
Dickkopf tüchtig und erfolglos anrannte . Der neue Lee
such, dort vorzustoßen, ist, wie fr"'r dieser alte Sügnc
melden muß, wieder ergebnislos gewesen , und barunter
dürften weniger die Türken als di« Engländer , jch
leiden ".

LoKoies und M3telies.
Dillenburg , den 11. März 191g-

— Bestandsaufnahme von heu und Stroh . 3n1«
Zeit vom 12. bis 15 . März 1916 findet eine Erheb!»
über die Vorräte an Heu und Stroh statt . Der ED

Eintreffen aus und sllgte hinzu : . Hoffentlich werden
uns nun bis zum Rhein durchschlagen können , ohne
dev verdammten Bauern beraubt oder erdrosselt zu I
den"

„Wir werden uns schon durchschlagen , Herr Leutnant
sagte Leopold mit belegter Stimme . Dem begeisterten $
trioten waren die jüngsten Niederlagen in die © lieber 8'
fahren.

Das Lamentieren des Kriegskommiffars ließ bcib«
der streitenden Gruppe hinüberschauen.

Den Tillmann Klein bemerken und vom Wj
springen war für Leopold das Werk eines Augenbll^
Er stürzte aus seinen jungen Führer und Lebensretter *
und umarmte ihn vor allen Umstehenden , die erstaunt
verständnislos der Szene zuschauten . ^

Der Kriegskommissar fand zuerst Worte und schnei
den Sergeanten an : „Sergeant , was fällt Ihnen de«'
ein ? Sind Sie verrückt geworden ?"

„Herr Kommissar und Herr Leutnant ." rief Sw
begeistert aus . „Dieser junge Mann hat mir einmal"
einem Potrouillenritt treue Dienste geleistet , die ich
nie vergessen werde . Ohne ihn wäre ich heute nicht
oder in den Händen der Oesterreicher , nicht wahr . "
berte ? "

Gaston Liberte salutierte und bestätigte
Aussage . s

„Ohne ihn wäre auch der Herr Kriegskommissar
mehr !" sie! Fischers Ede ein.

Bekroffen sah der Kommissar den Sprecher an.
1

klopfte ihm der Leutnant auf die Schulter und sagte t
ne im ßt -jwurfsvoll : „Ja . Herr Kommissar , was , .

getümmel nicht bemerkt haben , das haben andere utt&K
ich gesehen . Fast hätte Sie ein Bauer von rückw»
mit einem Pfahl erschlagen , wenn nicht dieser
da . den Sic soeben angefahren haben , den Schlag aVjt
fangen und den Bauer mit seiner eigenen Waste
lich verprügelt hätte ." i

(Fortsetzung folgt .)
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,. rfteat Heu aller Art , insbesondere auch das Heu
m  Ä ! und sonstigen Futterpflanzen , ferner das Stroh
von Weizen , Dinkel , Hafer und Gerste Der
von ' „̂ unterliegen nicht : 1. Vorräte , die im Eigentuine
^ ^ resverwaltmigen oder der Marinevermaltung
der -■ 2 Vorräte von Heu oder Stroh , die in der Hand
steĥ ' ^ kjt>ers je 10 Doppelzentner nicht übersteigen . —
^ " ^ cr.nüellung der Heu - und Strohvorräte in der Zeit
£ ,e  Ä bis 15- d. Mts . hat im Dillkreise durch die Ge-

Erstände unter Mitwirkung der örtlichen , zu
a ^ stsausschüssen ausgestalteten Getreidekonnnission-

^ ' ' n S - « , u « - >>»>> - u - rsaig - u . Die B - stS- r - der
e" von Heu und Stroh haben den Beauftragten

Nomeindevorstaiides die erforderlichen Angaben zu_ /T\ _U/ -.4- irt  rUAmomiAnH mit
Be

- * „n Der Gemeindvorstand hat in Gemeinschaft mit
ÜKe 'treidekommission die Angaben an Ort und Stelle
^morülen und alle Vorräte an Heu und Stroh , die in
> e,iind eines Besitzers je 20 Zentner übersteigen , unter
R ^ eitiger Angabe des Namens der Besitzer in die Orts-
E ° wom Formulare geliefert werden , einzutragen . Das
^ des Stroh - und Heuhaufens laßt sich aus dem
Lm »I>°Ü b- - - chn°n . k>st 3- » d- r H -uh ° u, - n s M -, °-
^ ^ 4 Meter lang und 5 Meter breit , so betragt sein
Snlt 3 mal 4 mal 5 ist 60 Kubikmeter Heu . 1 Kubik¬
meter loses Wiesenheu ist 50 Kilogramm , 1 Kubikmeter

fldaqertee Wiesenheu ist 75 Kilogramm , 1 Kubikmeter
Weu ist 85 Kilogramm , 1 Kubikmeter Kleegrasheu ist
5 Kilogramm , 1 Kubikmeter loses Stroh ist 50 Kilo-
aramm 1 Kubikmeter mit Faden gepreßtes Stroh ist 80
Siloara'mm , 1 Kubikmeter mit Draht gepreßtes Stroh
Ä 100 Kilogramm . Vorräte , die im Gemeindebezirk lag-
A , deren Besitzer aber auswärts wohnen , sind eben¬
falls unter Angabe des Namens und der Wohnung des
Nelibers anzugeben . Auch sind die in der Erhebungs-
J unterwegs befindlichen Vorräte gleichfalls e-inzutragen
und zwar bei dem Empfänger . Alle Vorräte sind in gan¬
zen Zentnern anzugeben.
6 — Märzenschnee im Gebirge . Gewaltige Scknee-
massen haben die letzten Tage gebracht . Unsere Nach¬
bargebirge glänzen im Schmuck der herrlichsten Winter-
landschaften. Aber — „Märzenschnee tut Saaten und
Wäldern weh ." Mit Wehmut schauen die Forstleute
und Landwirte auf den unerwünschten „himmlischen Seg¬
en," der ihnen nur Schaden über Schaden an den sorg¬
sam gepflegten Kulturen zufügt . Ganz besonders im
Gebirge. Die Luft ist im März schon zu warm . Infolge¬
dessen saugt der Schnee einen hohen Prozentsatz Feuch¬
tigkeit auf , er wird wässerig und ruht dann mit bleierner
Schwere auf den Wäldern , auf jedwedem Strauch und
Baum. Jeder Ast aber bis hinauf in die höchsten Spitzen
ist infolge des raschen Uebergangs vom Regen zum Schnee
aber von einem Eismantel umkleidet worden , der alles
Geäst derart spröde und glasartig macht , daß es die
schwere wässerige Schneelast nicht mehr zu tragen ver¬
mag. Baum und Strauch , sonst biegsam und schmiegsam,
jetzt brechen ihre spröden Aeste klirrend und knackend zu¬
sammen. Durch die Wälder geht in diesen Tagen ein
einziges fortwährendes Brechen und Stürzen und -- Ster¬
ben. Ungezählte junge Fichten , Kiefern , Buchen und
Eichen, Früchte sorgsamen HegeNs und liebevoller Auf¬
zucht, find ihres Astwerks beraubt . Aber auch gewaltige
Baumäste liegen zerbrochen auf dem Waldboden und
sperren die Schneisen . Der bleischwere Märzenschnee war
der Stärkere und rang sie in die Tiefe . Trauernd steht der
Forstmann vor diesen Stätten des Sterbens ; gegen den
Schneebruch im Walde hat er keine Waffen . Dem muß

untätig zufchauen . Der wirtschaftliche Schaden , den
diese Erscheinung unseren Wäldern zufügt , ist groß unv
beziffert sich aus viele tausend Mark.

— Postanweisungen an Kriegsgefangene werden z.
Zt . in Bern nach dem Satze von 89 Schweizer Franken
gleich 100 französische Franken , im Haag nach dem Satze
von 11,40 Gulden gleich 1 Pfund Sterling und 124 Gul¬
den gleich 100 Pen umgeschrieben . — Wegen der Schwier¬
igkeiten , die einzelne fremde Verwaltungen bei der Ueber-
nahnie von über 1 Kilo schwerer Päckchen an Kriegs - und
Zivilgefangene im Auslände machen , ist angeordnet wor
den , daß Päckchensendungen an die Gefangenen nur noch
bis zum Gewicht von 1 Kilo zulässig sind , sofern sie im
übrigen den Bedingungen entsprechen . Schwerere Send¬
ungen dürfen die Postanstalten nur als Pakete (mit Paket¬
karte ) zur Beförderung annehmen.

Sechshelden. 10. März . Der Gefreite Otto Müller
von hier , welcher der 5 . Batterie des Feldartillerie -Regi-
ments Nr . 63 angehört , hat auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz das E i s e r n e K r e u z erhalten.

Herborn. 11. März . Am nächsten Mittwoch
abend wird im „Saalbnu Metzler " ein Lichtbilder-
v ortrag  über die Kriegsereignisse veranstaltet . An
diesem Abend wird ferner ein Vortrag über die
Bedeutung der 4 . Kriegsanleihe  gehalten
werden . Die Bürgerschaft wird schon jetzt hierauf auf¬
merksam gemacht und zu zahlreicher Beteiligung einge¬
laden . Näheres wird noch durch die Zeitungen bekannt
gegeben.

t) Sterbfrih . 10 . März . Auf der hiesigen Station
fiel dem Schrankenwärter die Schranke mit solcher Wucht
auf den Kopf , daß der Mann tödlich verletzt vom Platze
getragen werden mußte.

t) Frankfurt a . IN .. 10 . März . Auf dem Haupt¬
bahnhof kamen gestern zwei Matrosen von der „Move"
an . Das Publikum bereitete den Helden recht herzliche
Ehrungen . Ein Herr nahm die Wackeren mit in den
„Hessischen Hof " und ließ ihnen hier ein Mahl bereiten.
Auch später in der Stadt waren sie Gegenstand größter
Aufmerksamkeiten , sodaß sie sich kaum der sie umdrängen¬
den Menge erwehren konnten.

t) Frankfurt a . IN . 10 . März . Der Postpackmeister
Joh . Feder aus Würzburg rettete eine Frau , die wahrend
der Arbeit von einem Waschschiff in den Main gestürzt
war vom Tode des Ertrinkens . Feder sprang mit seinem
Dienstmantel in die eisigkalten Fluten und brachte die
Frau nach etwa zehn Minuten harten Kampfes glücklich
ans Land.

t)Bad -Nauheim . 10 . März . Die vor zwei Monaten
aus dem zurzeit leerstehenden Hotel Kaiserhof gestohlenen
Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände im Werte von
etwa 10 000 Mark wurden in der Wohnung des Kupfer¬
schmieds Berg aufgefunden , wo sie im Hause , der Werk¬
stätte und im Garten vergraben waren . Die auf die Ent¬
deckung des Diebstahls ausgesetzte Belohnung fällt der
Polizei zu.

t) Aus dem Taunus . 10 . März . Seit Donnerstag
früh sind im Gebirge derart große Schneemassen nieder¬
gegangen , daß die Schneedecke auf dem Feldberg bereits
höher als einen halben Meter liegt . Das Gebirge ist bis
an seinen Fuß tief verschneit . Bei der lockeren Beschaffen¬
heit des Schnees ist das Rodeln nicht möglich , wohl aber
das Schneeschuhlaufen . Ob bis Sonntag die Schneedecke
für den Sport erhalten bleibt , ist fraglich , da das Ter-
mometer steigt und bereits den Nullpunkt erreicht hat.

Letzte Nochrlctiten.

Ausgabe
der

4. Kriegsanleihe!
5"Io Deutsche Relciisunlelhe,mmm« m

V\i°|o ReldisschotzmKoeisonten,
ouslosDar In den Jahren 19Z3 bis 1932.

Bedingungen.
Wir nehmen Zeichnungen bis zum 22 . März mittags 1 Uhr entgegen.

Der Zeichnungspreis beträgt für
die 5 °/o Reichsanleihe 98,50 , wenn Stücke verlangt werden,

98,30 %, wenn Eintrag in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. April 1917
beantragt wird ; . _ _

die 4 %% Reiclisschatzanweisnngen 95
Wir verweisen im übrigen auf den amtlichen Prospekt , der hei uns ein¬

gesehen werden kann und den wir verschickt haben.

Herborn , März 1916.

Bank iür Handel und Industrie
Agentur Herborn.

Die Minen der „Itlöoe.“ . ..... .
London. 10. März . (WTB .) Die Admiralität

teilt mit , daß der Zerstörer „Coquette " und das Torpe¬
doboot „Nr . 11" an der Ostküste auf Minen liefen und
versanken . Bier Offiziere und 41 Mann sind ertrunken.

London. 10. März . (WTB .) Lloyds meldet: Die
franzözische viermastige Bark „Bille de Havre " ist versenkt
worden . Zwei Mann der Besatzung sind tot.

Keine österreichisch-ungarische Schiffe beschlagnahmt.
Wien. 10. Mürz. (WTB .) Nach dem „Fremdenvlatt

ist eine Beschlagnahme österreichisch -ungarischer Schiffe
durch Portugal bisher nicht erfolgt.

Portugal und Oeflerreich-Ungarn.
Wien . 10. März . Der hiesige portugiesische Geschäfts-

träger Arenas de Lima äußerte zu einem Vertreter der
„Neuen Freien Presse " :

„Ich habe seit einiger Zeit keinerlei amtliche Nach¬
richten aus Portugal , doch kann ich ruhig behaupten , daß
zwischen Oesterreich -Ungarn und Portugal keine wie im¬
mer geartete Streitfrage bestanden hat oder besteht.
Mehr noch : Seit Jahrhunderten herrscht zwischen beiden
Reichen eine ununterbrochene Tradition gewordene
Sympathie und Freundschaft . Diese Tradition ist durch
den in Portugal erfolgten Wechsel von Monarchie zur
Republik keineswegs unterbrochen worden . Der gegen¬
wärtige k. u . k. Gesandte in Lissabon war auch schon zur
Zeit der Monarchie in Portugal tätig . Ich glaube dem
Widerspruch keines einzigen Portugiesen ausgesetzt zu
sein , wenn ich dem Wunsche Ausdruck gebe , daß diese
alte Sympathie und Freundschaft weiter dauern möge.
Mir wäre es jedenfalls ein großer persönlicher Schmerz,
wenn sich dies ändern sollte . Es dürften sich in portu¬
giesischen Häfen auch österreichisch -ungarische Schiffe be¬
finden : mir ist nicht bekannt , daß ihre Beschlagnahme er¬
folgt oder auch nur beabsichtigt sei." .

Die javanische Schiffahrt nach Europa eingestellt.
Haag. 10. März . (WTB .) Der „Nieuwe Courant

meldet aus Tokio : Die japanische Dampfschiffahrtsge¬
sellschaft Nippen -Yuesn -Kaishe hat den Dienst nach Europa
eingestellt , weil sich die Versicherungsgesellschaften weig¬
erten , das Risiko zu übernehmen und die Regierung für
die Fortsetzung des Dienstes keine Subvention zahlen will.

„Krieg bis zum letzten Freidenker."
In der französischen Kammer hat sich am 28 . Februar

eine interessante Debatte abgespielt . Der Sozialist Bri-
zon brachte zur Sprache , daß die Militärbehörden gesetz¬
widrig 13 000 Geistliche nicht zur Front schickten. Den
Beifall von „drei Vierteln " der Kammer unterbrach der
Royalist de Gailhard -Bancel mit dem Zwischenruf , die
beifallrufenden „jungen Leute " in der Kammer sollten
doch an die Front gehen . Einer dieser „jungen Leute , der
Sozialist Sixte -Quenin , gab darauf dem Abgeordneten de
Gailhard -Bancel und der aristokratischen Partei der
„Croix " folgende Antwort : „Wenn man ein vielberufenes
Wort , das sich anscheinend bewahrheitet , sinngemäß um¬
biegt , so kann man sagen , die aristokratische Partei sei
offenbar entschlossen , den Krieg bis zum letzten Freidenker
fortzusetzen ." Das „vielberufene Wort " ist natürlich der
auch in Frankreich wohlbekannte Satz , die Engländer
führten den Krieg bis zum letzten Franzosen Es rst be¬
merkenswert , daß Sixte -Ouenin sagte , dies Wort scheine
sich zu bewahrheiten. . . . . . .

Für die Schriftleitung verantwortlich ^ k ^ klofe ^ Herborm

Betanntmachung.
Auf Anregung der Abnahmesielle freiwilliger Gaben

7lr . 2 für das 18 . Armeekorps in Frankfurt a . IN . wird
am INontag den 13. d. INls.

in hiesiger Stadt eine

Snmmluns von altem Zeitunsspnpier
und sonstigem losem Papier

erfolgen . _ ,
Die Herren Rektoren werden die Sammlungen

durch Schulkinder vornehmen lassen.
Die Bürgerschaft wird gebeten , alles alte Papier an

diesem Tage zum Abholen bereit zu halten , erwünscht ist
Einschnürung in Bündel.

Jeder gebe im Interesse des Vaterlandes alles , was
er entbehren kann.

herborn. den 11. März 1916.
Der Bürgerme ister: Birkendahl.

(Orffrntliriir UkrsMMlung.
Sonntag , den 12 . März , nachmittags 21/r Uhrin Balger

im Gasthaus „Zum rote « Roß " !Vortrag
des Herrn Direktors Ten kt ans Godesberg

über

Kriegserfahrnngen in West und Ost.
Eintritt frei.

In der Nachlaßsache der Inhaber der Firma
Ernst Becker & Co . von Wetzlar steht in dem
Zweiggeschäft in Herborn wegen Geschäftsaufgabe
eine gebrauchte, noch gut erhaltene
Ladeneinrichtung , bestehend aus zwei Theken,
zwei Erkerglasabschlüssen , und mehreren Regalen
zum Verkauf durch:

Carl Rompf, Wetzlar.



NlMiilM bis 1924.
(Urerte Kriegsanleihe.)

1.

4.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden4 V2 %
onmci|nng!*n und5 °SchnldvrrjkhLrikunHr« des | {eidja hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelet

Kch«ldverjchreibunge« find fettes des Reichs bis ;um 1. Oktober 1924 nicht
knitvsar ; bls dahin kann atio auch ihr Zinsfuß nicht herabgefeht werden. Die Inhaber
können fedoch über die Schnidnerschreibungenwie über jedes andere Wertpapier jederreit
(durch Verkauf, Verpfändung ufw.) VerfAgen.

Sedingnngen.
Aeichnunqsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4 . Mar;, an
bis Mittwoch, den 2 :4 Mürz , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshtliptbsllk für Weitpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweig¬
anstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch
durch Vermittelung

der Königlichen Seehandlung(Preußischen Staatsbank) und der Prenßischen Central-Genossenschastskasse in Berlin,
. der Königlichen Hauptdauk in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie
sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filiale»,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschastund
jeder deutschen Kreditgenoffeuschastersolgen.

Zeichnungen auf die 5 °/0 Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen. Auf
viese Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31. März, sie must aber spätestens am 18. April geleistet werben.
Wegen der Zinsberechnung vgl. Ziffer 9, Schlußsatz.

sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu: 20 000, 10 000, 5000,
2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der
Zrnsenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erste Zmsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne
Schatzanweisung angehort, ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Reichssinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweilungen
zu begrenzen; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichs-
anlethe zu erklären. J

Die Tilgung der Schatzanweisungenerfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932.
D«e Auslosungen finden im Januar jedes Jahres, erstmals im Januar 1923 statt: die Rückzahlung geschieht an dem
0U*. ¥*),e  AEchung folgenden1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke können statt der Bar-
^ « ^ ^ " ?̂ b̂prozentige bis 1. Juli 1932 unkündbare Scbuldverscbreibunaen fordern.
Dre ^ keicysanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, und 100 Mark
mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinstermincn wie die Schatzanweisungen ausgefertigt.
Der Zerchnungsprets beträgt: » > »

für die 4 '/z °/o Reichsfchatzanweifungen 95 Mark,
» » 5 % Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden, 98,50 Mark,
» " 5 0/o ff f wenn Eintragung in das Reichsjchuldduch mit Sperre

... - cm . m . ™ bis 15. April 1917 beantragt wird, 98,30 Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen(vgl. Ziffer 9).
Dte . zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshouptbank für Wertpapiere in
Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese
Nrederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen.

, oonr dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehenskassen wie die Wert-
paprere selbst belrehen.

^ bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen. Lebensversicherungs¬
gesellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zelchnungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die
Postanstalten ausgegeben.
Die Zu^ ilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zeichnungs-
stelle. Besondere Wunsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum aus der Vorderseite des
Zerchnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von
den Vermtttelungsstellen nach ihrem Ermeffen oorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung
kann mcht stattgegeben werden. M
®ie Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.

Sie sind verpflichtet:
30 °/0 des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. I .,
20 7„ ff „ „ » „ 24. Mai d. I .,
25 Jo * , „ , 23 . Juni d. I .,

. , r ^ 25 % „ » „ „ „ 20. Juli d. I.
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.

»te 3e , cbnuni $en bis zu 1900 Mark brauchen nicht bis zum ersten Einzahlungstermin
vou . bezahlt zu werden . Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren
Betragen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der
fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen: die Zeichner von vH  300 : c4t  100 am 24. Mai, 100 am 23. Juni , 100 am 20 Juli •
dre Zeichner von c4t  200 : r/H  100 am 24. Mai, 100 am 20. Juli;
die Zeichner von 100: r/H  100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeickmung angemeldet worden ist.
Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 80 000000 Mark 4 °/, Deutsche Reichsschatzan-

^ ^ l̂UNgen von 1812 Serie II werden— ohne Zinsschein— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen
zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden—unter Abzug von 5#/0 Diskont
oom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung genommen.
Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleibe5°/0,
für Schatzanweisungen41/a°/0 Stückzinsen vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31 März ab, bis zum 30. Juni 1916
zu Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückzmsen vom
30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten.
Beispiel: Von dem in Ziffer4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:

5.

6.

7.

8.

9.

l. bei Begleichung von Reichsauleihea) bis zum
31. März

b) am
18,April
72 Tage

c) am
24. Mai II. bei Begleichungv. Ueichoschatzanw. ck) bis zum

31. März
e) am

18,April
f) am !

24. Mai :
5 ujn Stückzinsen für 90 Tage 36 Tage 4% % Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage

— 1.25 °/o 1.- 7« 0,50% — M2° % 0,90% 0,45%
Tatsächlich zu zahlen-
der Betrag also nur

stücke 97,25°/0 97,50% 98- %
Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur 93,87»% 94,10%

|
94,55%Schuldbuch-

eintraguug 97,06°/o 97,30% 97,80%
um

10.

iv *mifc -Echsanteiye erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt,
25 Pfennig, ber den Schatzanweisungen für jede4 Tage um 5 Pfennig für je IM Nennwert.

©et Postzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen
Zinsen für 90 Tage (Beispiel Ia ), auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn st'e vor diesem
Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage(Beispiell b) vergütet.

Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schatzanweisungen
aus Antrag vom Reichsbank- Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch in
endgültige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark zu denen
Zwischenscheinenicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
August d. Js . ausgegeben werden.

Perl  in , im Februar 1916, Rrichsüauk-Direktorium.
Haoenstein . v. Grimm.

Am 1. 3. 1916 ist eine Verfügung betreffend
Pflicht der FlachLbefitzer, Beschlagnahme des Figj
Mißstände im Flachshandel erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird in den iimt;
Kreisblättern bekannt gegeben.

Stellvertretendes Generalkommando I
des 18 . Armeekorps.

freundliche Kinladung!
Uon Sonntag , de« 12. Marx bi» einf̂ I

Sonntag , den 19. Marx
wird

Prediger Klein aus Waldeck
im Lokale der „christlichen Versammlung

Bahnhofstraße Nr . IS

irligiafr Dortrigt
geben.

Jeden Tag
nachmittags 3 V®Uhr und abends 8 '/, Uh,

Eine gut erhaltene

Viehwage
ca. 20 Zentner Tragfähigkeit
billig zu verkaufen.

Gevrudrr Mar?
Katzenfurt.

Aelteres Ehepaar sucht zum
1. April tüchtiges, gewandtesHausmOdchen
das gut bügeln, nähen und
servieren kann. Köchin vor¬
handen. Anfragen zu richten an

Frau Marie Schwan,
Gießen , Selrersweg 64.

Stuckateure
and Raviher

gesucht.
Wilhelm Klein,

Hofweißdinder
Darmstadt.

Offiziersehevaar,Dame eben
allein, sucht zum 1. Aprii
solides gewandtes

Alckimdlllkil
das kochen und bügeln kann.
Anfangslohn 23 Mk . An¬
fragen zu richten an
Frau Hauptmaun Möller,

Gießen , Wllhelmstr. 41.

Gefunden
Eine Brille mit Sö

Polizeiverwaltung Hei!

is:
Kirchliche llachn

Sonntag, den 12. März
(Jnvocavit.)
Herborn.

10 Uhr:
Herr Dekan ProfessorH

Text: Joh. 12, 20- K
Lieder: 73, 82 (43,50),

Mitwirkung des Kirck
117« Uhr: Sitzung
meindevertretung in der

1 Uhr: Kindergottesdi
8 Uhr: Herr Pfarrer Ce
Beichte und hi. Abendlich

Lieder: 74. 160,
Burg

1 Uhr: Kindergottesdi^
Uckersdorf.

2 Uhr: Herr Pfarrer ßoniil

der(

Taufen und Trauungen
Herr Dekan Professor Hach

Dienstag, den
abends9 Uhr:

Kirchenchor in der KindeiW
Mittwoch, den 15. Mär)

nachmittags2 Uhn
Milsionskonferenz ia der"

ji  5 Uhr: NachversamB

#Aerzte
empfehlen als vortreff¬

liches Hustenmittel

Heiserkeit, Uerschlrlm- ]
«ng, Hatoretz,

schmerzenden Hat»,
Keuchhusten, sowiea!s

Vorbenauns «eg™-
Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,
wt !vgl Zeug

lullly  ” 1/'' Renten
* .>! Privaten ver

buv.cnb.n sicheren Erfolg
Paket25 Pfj,.. Dose50P'g.

lKriegspack 15 Pf , kein PortoI

im Vereinshaus,
abends8 Uhr:

Jungfrauenvereinim Verei»!
Donnerstag, den 16. M

abends8 1/* Uhr:
Passionsgottesdienst ia de

Kirche.
Freitag, den 17. Mäsi

abends9 Uhr:
Versammluna im LereinO

Zu buben in Apotheken ;
sowie deu

j i.  W, Hoffmaan in .lo b̂ornj
Carl Mährlen in Eerborn

Ernst Pietz Naebl
m vlllenknrxm ,ui

ssv. KjchtNlhor Herborn.
Heute Samstag abends

9 Uhr: '
Hauptprobe  in der Kirche.

Dillenburg.
Sonntag, 12. März 191

(Jnvocavit.)
Vorm. 93/4 Uhr:

Herr Pfarrer Conrad.
Lieder: 75, 77 V. 5-
Vormittags 11 Uhr'

Sitzung der Gemetndeorg^
in der Kleinkinderschub.

Vorm. 11 Uhr: ,
Kindergottesdienst Lied:

Nachm. 5 Uhr: .
Herr Pfarrer BrandenbE

Lied: 249 V. 7.
Nachm. 6 Uhr: »

Beichte und heil ÄbcudB
Abends8'/e Uhr:

Versammlung im ev. Ve«>"
Eibach. ^

Nachm. l/r2 Uhr: Pre^
Herr Pfarrer Frea>dl

DenSdach. 4t
Abends7-/2 Uhr: G-dä^
gotlesdienst für die
Herr Pfarrer BrandenbB

Taufen und Trauung^
Herr Pfarrer Conrad

Montag 8 Uhr:  Missio"' â•mDienSlag8 Uhr: Jungstl
Mittwoch8' .r Uhr:  JängM

Donnerstag, 8 '/<Uhr-
Passionsgottesdie »̂

Freitag 73/4 Uhr: Vorbei
zum KindergolleSdie»-'

Freitagsu9  Uhr: Gebets
tm VereinshauS. |
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